
Verhalten QuUs religiöser Verantwortung Gemeinschaft und Institution Gerade diesevergleichende Nebeneinanderstellung der Religlonen ermOglich: interessante un: wichtigeFragestellungen un Einsichten. nNnier der Überschrift „Das Spinnengewebe“ werden „NnNEUeEeReligionsformen, die versuchen, die en bestehenden Formen mıteinander verbindender eine Synthese anzubieten VO religiösen ITraditionen mıiıt gesellschaftlichenStrukturen“ daTgestellt, Im Kapitel WIird die Geschichte der eligionswissenschaft unterBerücksichtigung VO Religionspsychologie und Religionssoziologie skizziert. E1N abschließen-des Kapıtel widmet Sıch der Tage nach der „Zukunft der eligion“. Begriffserklärungen aQUuUs
den einzelnen Religionen 1n eiınem umfangreichen Anhang SOWIEe eın egister Thöhen
Informationswert un:! Verwendungsmöglichkeit des uches Die ausgezeichneten Bilder, die
sich geradezu als e1Nn „Zzweites Buch“ neben dem Textteil verstehen, versuchen das
zeigen, wWas Sıch dem Bereich der Sprache entzle. Gerade 1n der eligion ist das Bild
unaufgebbares und zentrales edium
Dem Herausgeber und dem hervorragenden Mitarbeiterteam iıst eın überzeugendes NIOT-
matı]ons- un! ArTbeitsbuch ZU' ema „Weltreligionen“ gelungen. Für den verglei  barnledrıgen Preıis ist Nan den erlagen Zzusatzlich sehr dankbar. Jockwig

Albert: Ende des Humaniısmus Anfang der Religion? Mainz 1979Matthias-Grünewald-Verlag. 196 D kt., 2
Die ese des uches (zusammen{fassend geSsagt 9—15, SZ 0, 175, 186) lautet ın
außerster Verdichtung mit dem Humanismus der Renaissance ist eın Jahrhundertelanger,
ZWüal nicht Janz unausweichlicher, aber „Iolgerichtiger“ (39) Zersetzungsprozeß immer weiter
ZUI Wirkung gekommen: nach dem Zeitalter der eligion vgl 71) hat der ensch 1n e1ıner
500 Jahre währenden Welteroberung (Wissenschaften, Technik) sich selbst verloren;
leidet 0808  — Ende dieser Entwicklung Sinnverlust, Selbstverlust, weil nicht mehr
1mMm rel1glös ifundierten Ganzen geborgen 1st. bDer g1Dt, meilst außerhalb des herkömmlich-
kirchlichen Christentums und der Theologie, eue nsaäatze: Meditation, Stille, 1Ne „NEeCUuUE
el1ıgı1on  e emeın‘ „Religiosität“, vgl 191) ESs g1bt wenige nen (Nikolaus Cusanus) der
gegenwärtige Zeugen (ein ekehrter Cox. eine ZUr Besinnung gekommene und,
deutlich, Legaut SOWI1Ie lalze als „Meditationszentrum“ Die ese, 1n Jler
apiteln ausgebreitet, verdient wahrhaftig Diskussion. Hier wird wieder einmal die weit-
herum immer wilieder übernommene positive theologische Eins  atzung der „Säakularisierung“
(1im Unterschied ZU „Sakularismus“, vgl Paul NAL. „Evangelli nuntiandi“” umgedreht. Das
„Neuzeitliche ıst wieder das Zerstörerische, der Humanismus inhuman. Wahrhaftig, ın der
Woge des euie allgemeinen Pessimismus sıch die Überlegung, oD V{. nıcht recht hat
(und Autoren VO.  - ogarten D1is Rahner Unrecht Indessen wird der Leser bald VOeI-
grämt (Rez erg1ng zunehmend SO) durch chablonen und ees, „der umanis-
mus”, „die eligion“ gı nicht ypen relıg.iösen Verhaltens, lassen sich verschiedene
religiöse Phänomene eiıniach univok zusammen werfen®); Einteilung ın Zw el Phasen der
Menschheit (71), die Be  reibung VO. Emanzipation (79)) Freiheitsstreben TrTe1ıhel (79),
die Naturnostalgie (81), die unsinnige Behauptung VO egensatz zwischen geplanten und
gewachsenen Städten, die nıcht haltbar ıst, wenn I1lld.  b die Stadtgeschichte au{fi ihre relil-
giösen und soz]lalen Determıinanten hin beiragt (95 103), die Nnalve Einschätzung irüheren,
vortechnischen Umweltverhaltens eutiger jugendli  er Tendenzen der 1e
0S  er Voölker ZUI Stille Fundamentale Einwande tellen sS1ıch Der die genannten
Ungenauigkeiten hinaus: „Entiremdet“ 198588 die Technik, nicht auch 1nr egenstück, die
agie, un! manchmal auch ıne (s  ıele rel1igiöse altung?® elche urzeln hat die sicher
oft mißglückte neuzeitlıche Freiheitsgeschicht! 1 Christlichen? W arum WwWIird nicht gesagt,
WwI1e berechtigt mindestens die Nnlıegen der Neuzeit (das klingt ZU leise an)?£ Kennt
Vf. eologie DUr als wissenschaftsgläubige Angepaßtheit, als Selbstvergewisserung
Gottes durch den Menschen? Schließlich WEeNnn die Moderne „entiremdet“ den Men-
schen daran hindert, irelı selbst werden, ist mindestens diese Kategorie eiwas,
das mMan der ges  oltenen Moderne danken sollte. Ist miıt dem, Was VT die „Unverfügbar-
keit“ des Lebens nenntT, Uun! Was als bestimmend füur die Lebensqualitä nenn schon
das Transzendent-Unverfügbare gemeint (183)? Zu allerletzt wenn die eue Gestalt VO.

Religiosität un! Sinnerfahrung weniger institutionell un! „vielmehr ın Betroffenheit
durch das Wort der un:! ın lebendigem Kontakt und uUstaus mıiıt Menschen gleiche”
Ausrichtung“ erwartet wirTd, wäre eine solche selbstgebildete Gesinnungsgruppe

wieder eın Stuck jener VO. VT hart angegriffenen achbarkeit, das der historisch
Vorgefundenen, ber unınteresslierten irche ‚Ner den ücken zuwendet
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In dem Buch sind SOVvliele Einzelmeinungen, die ich IUr ungeNau der UnT1  g a  e, daß VONn
ihnen her die Leitthese sehnr fraglich WITd. Freilich, als <ritik Hedonismus, Positivis-
MUus und den Irrwegen der Moderne stimmt sehr, sehr vieles 1n dem Buch Der das

auch überzeugender gesagt werden konnen. Und WeNnNn INlda.  - S1ıch Tagt, enn nach
dem VY{f. die Heilungsmögli  keiten liegen das VeEIMAG ich niıicht ersehen: sollen WIT auf
en generelles elıtern der Neuzeit hoffen ist vielleicht schon da)? Was omm ber
ann der sollen sich die TIranszendenzsucher QUuUs der Welt zurückziehen? Das Dbleibt
unklar. Unklar ist mM1r auch, standig I1UT alternativ gedacht wird: früheres, reli-
qglöses Eingebundensein 1M CGGanzen, humanistisch-ortloses Modernsein. Es hat 1n den letzten
500 Jahren gläubiges Denken un! gläubiges en gegeben; gibt 1es auch eute unter
glaubenden Tisten, die die ealıta nicht liehen, denen die Moderne das Glauben vielleicht
nicht gerade eich‘ gemacht hat, Der deren Glauben gerei{ft ıst (vgl „Gaudium et spesNrT. S1e kommen 1n dem Buch nicht ViICHES. chade enn ihr Weg weist 1ın die Zukunft.

Lippert

Jürgen: Gotteserfahrungen. Hoffnung-Angst-Mystik. München 1979Chr. Kaiser Verlag. sI Kt., ö,50
Dieses kleine Bändchen oltmanns ıst e1Nn Entwurf ristlicher Lebensdimensionen, eın
meisterhafter Versuch der ynthese der mannigfaltigen pannungsverhältnisse christli  er
Existenz. Die rage nach den Gotteserfahrungen iıst die Tage, WIe WIT eute miıt dem
christlichen ott en konnen.

Christliche HO  nung ıst 1n ott verankert: Der S1e ist dennoch offnung 1n der
Welt un für die Welt Denn der Auferstehungsglaube ebt „ VON der berschwenglichkeitder verheißenen Zukunfft Gottes Doch ıst „lebendig 1mM Protest den 22)Sel physischer, sozlaler, politischer der seelischer Tod

Christliche ngs stellt Sich dem Beängstigenden der Wirklichkeit Denn 1UT ıst
Wachsamkeit möglich, Der weil 1n Christi Ngs ott selbst sich als der Nicht-Unberühr-
are gezeigt hat, weiıl TI1SLIUS selbst 1n selner otalen Gottverlassenheit KTeuz uUuNseTe
Nngs geheilt hat, Sind WI1T QqUS uUunserer Ngs „gerissen“, ist uUuNSeTe Ngs „begnadeteAngst” geworden.,.

Christliche V S L1 eireı die Entaäußerung für ott 1n er Entschiedenheit, ber
gerade 1n der Welt Denn S1e Tkennt 1n den „Entblößungen“, Foltern Uun! Leiden und
Schmerzen der konkreten Wir:  eit gerade die „MYStis Nacht“, 1n der ott „Im
Dunkel des gelebten Augenblicks prasent 1ST. - 09) Das umfaßt die TO eutigerMartyrien, Der auch die Einfachheit des gewOhnli  en Alltags.
SO kommen die großen Pole ott und Welt, Auferstehung als rlösung un ZukünftigkeitJesu, Ja auch Aktion und Kontemplation einer aren Einheit, deren eindeutigJesus T1S{IUS ist. An ihm entzüundet sıch alle offnung, durch ih: werden WIT en
Angsten entrissen, seiner Passion erkennen WIT uUNseTe onkreten Entblößungen als
mYyStis! Nacht“ Nach der ar Kritik letzsches christlichen Bewußtsein und se1nNner
Praxis, na den ‚weıleln des Jahrhunderts daran, ob 1n dem vielfältigen Leiden der
Welt je e1INe offnung, e1nNn Glaube eiNen INnn e1n Recht habe, acht dieses Buch
deutlich, daß gerade Tistliches ewußtsein alle Dimensionen der Wir  eit unverkürzt
und hne Einseiltigkeit 1n ihrer ahrneı und Bezogenheit aufifeiınander en ann Weıil
S1e 1n T1STIUS lebendig sind, können iür den Christen offnung und NgSsT, es
Freude und ScChmerz, Entblößung und Geborgenheit zueinander stehen Römelt

SEIFART, Arnul£: Der ott der politischen Theologie. Die Entwicklung der Gottes-
diskussion VO kämpfenden Nationalgott bis ZuU christlich motivierten Strategie des
Guerillakrieges. Zürich, Einsiedeln, öln 1978 Benziger Verlag. 380 5., br., DM 36,80
Das Buch „Der ott der Politischen eologie“ VO.  - Arnulf Seilfart versucht heutige AÄAus-
Iormungen einer Politischen Theologie 1n einem weiteren geschichtlichen Horizont sehen.
Gottesvorstellungen der ibel, der Philosophie, der Reformation, religionskritischer Rich-
Lungen und gegenwärtiger ITheologie bilden 1nen ersten Hauptteil des uches
Ein zweiter Teil bietet 1ne geraffte arstellung verschiedener Konzeptionen eun
„Politischer TITheologie“. Bel der VO Autor berücksichtigten Literatur wird VOI em die
Komplexität eutiger sogenannter „Politischer Theologie“ eutlıck Das Spektrum reich
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